
Die Re vo  lu ti on von Nie  der -
has li

Gre gory Tur kawka sorgt als
Schulleiter mit neu en Lernme-
thoden für Aufruhr

Von aus sen sieht das Se kundarschulhaus Seehalde im zürcheri schen Nieder-
hasli aus wie jedes an dere. Nichts ver rät, dass sich in seinem Innern explosiv
Innovatives ab spielt. Den Zünd stoff lie�fert Schul�lei�ter Gre�go�ry Tur�kaw�ka, der
das Schulsys tem total umkrempelt und dabei keinen Stein auf dem an dern
lässt. Selbst organisiertes Lernen lau tet seine Parole, die er mit sei nem Team
umsetzt. So zü gig, radi kal und konsequent, wie man sich das in der hiesi gen
Bildungslandscha# nicht ge�wohnt ist. «Un�se�re Vi�si�on ist es, un�se�re Schü�le�rin�-
nen und Schüler zu Experten für ihr eigenes Lernen zu ma chen. Wenn uns
das gelingt, haben wir den Job richtig gemacht», sagt er. Kein Wunder, eckt
der Mann an.

An der Seehalde gibt es keine her kömmli chen Klassen mehr, sondern alters -
durchmischte «Home bases», und Lehrper sonen treten nur noch in re lativ kur-
zen Fachinputs als Wissensvermittler auf. Die meiste Zeit verbrin gen die Ju-
gendlichen im «Office», ei�nem Gross�raum, wo sie selbst�stän�dig ar�bei�ten, eng
begleitet von Lerncoachs. Wer Hilfe braucht, muss vorher einen Termin ab -
machen. Al le Schü ler besitzen ein iPad und lernen Programmieren.

Das alles erregt Aufsehen. Zu mal in einer Zeit, in der der künf tige Lehrplan
21 land auf, landab die Ge mü ter am Stammtisch erhitzt und sich am pädago gi-
schen Schlagwort vom selbst organisierten Lernen, kurz SOL, so man che De-
batte entzündet. Ler nen unsere Kin der besser, wenn ein allwissen der Lehrer



ih nen in Monologen die Welt erklärt, oder wer den sie in ebendiesem her-
kömmlichem Unterricht zu wenig zum selbststän digen Arbeiten an geleitet?
Das ist die Frage, um die sich alles dreht.

Niederhasli ist mit sei nem alternati ven Schulkonzept indes nicht al lein. Im-
mer mehr Schulen suchen angesichts der zu nehmenden He teroge nität der Ge -
sellscha# nach al�ter�na�ti�ven We�gen, um dem ein�zel�nen Schü�ler ge�recht zu
wer den und Wissen zu vermit teln und Wege aufzu zei gen, wie man sich dieses
in Ei genre gie aneignen kann.

Doch so konsequent wie Turkawka, näm lich in allen Fächern ausser Zeichnen,
Turnen und Handarbeit, setzt SOL kei ner um, was ihm im Sommer prompt
einen Auftritt an der jährlichen SFIB-Fachtagung von Educa. ch in Bern ein-
brachte, dem Schwei zer Medieninsti tut für Bil dung und Kultur. Und Anfang
Jahr verlieh die ETH Zü rich der Schule die Ehren medaille «für ausgezeichnete
Förderung im Fach Informatik».

Unterrichts material wird digital aufbereitet und an gepasst

Was so radikal mit der Traditi on bricht, macht aber auch Angst und gerät in
die Kritik, besonders auch bei Lehrern. Im Sommer 2014 verlies sen 12 von 30
Lehrpersonen die zweite Sekun darschule im Schulkreis, das Schulhaus Ei chi
in Niederglatt. Gemäss Medienberich ten war das neue Schulmodell der
Grund für den Exodus, das die Schul pfle�ge dort auf Som�mer 2016 eben�falls
einführen will. Schulpfle�ge�prä�si�dent Phil�ip�pe Chap�pu�is wi�der�spricht. Nur
drei Abgänge sei en auf den geplanten Systemwechsel zurückzu führen: «Die
restlichen waren altersbedingt oder personeller Na tur.»

Sicher ist, dass das selbstorganisierte Ler nen, will man die Jugend lichen nicht
einfach sich selbst über lassen, neue Anforderungen an die Lehr kräfte stellt.
«Man muss Kontrolle abgeben und ist nicht mehr Herr über ei ne Klasse», sagt
Mathemathik-Leh rer Matthias Lang. Zudem müssen die Leh rer als Team
funktionie ren. «Vie les wie Prü fungen oder Stundenpläne müs sen wir jetzt
miteinander absprechen», sagt die Deutsch-, Fran zö sisch- und Hauswirt -
scha#s�leh�re�rin De�bo�rah Flü�cki�ger. Zu�dem sei�en sie ge�zwun�gen, das Un�ter�-
richtsmaterial für selbstorganisiertes Lernen umzu struk turieren und digital
aufzubereiten. Den noch würde die 31-Jäh rige trotz Mehr belastung nicht ins



alte System zurück wollen: «Zu sehen, dass die Schüler wirklich Spass am Ler-
nen haben, ist den Auf wand wert.»

Aber individualisierte Lernfor men sind um stritten. «Stu dien ha ben gezeigt,
dass gute Schüler vom Modell pro fi�tie�ren, wäh�rend schwä�che�re Ge�fahr lau�fen
unterzugehen», sagt Urs Moser, Leiter des Insti tuts für Bil dungsevaluati on an
der Uni Zürich. Schwa che wür den o# zu we�nig an�ge�lei�tet. Er hält SOL für ei�-
ne wich tige Un terrichtsform, aber nicht die einzig rich tige: «Es ist die Ab-
wechs lung, die den Un terricht in teressant macht. Und guter Frontalunter richt
ist immer noch etwas vom effek tivsten.»

Eine Entzaube rung erfuhren mo derne Lehrmethoden kürzlich auch durch ei -
ne viel beachtete Stu die über das fin�ni�sche Schul�sys�tem. Sie be�sagt, dass die
früheren hohen Pisa-Werte der Volksschul kinder nicht wie bisher angenom -
men mit den offenen Lehr methoden zu tun ha ben, sondern Spätfolgen ei nes
traditio nellen autoritären Schulsystems sind. Für den be herzten Schulleiter in-
des kein Grund zurückzu krebsen: «Drill ist tat sächlich ein funk tionierendes
Prinzip. Aber die Fra ge ist doch, wollen wir das?»

Wir fin�den Tur�kaw�ka an die�sem Sep�tem�ber�mor�gen in sei�nem Bü�ro. Statt des
obligaten Schreibpults gibt es einen Mini-Steh tisch mit Mac-Rechner und
iPad, den Sitzungstisch ersetzt eine gemütliche Sofaecke. Der 45-jähri ge
Quereinsteiger flog als Ju�gend�li�cher von al�len Schu�len, ar�bei�te�te dann oh�ne
Abschluss 16 Jahre in der Medienbran che «immer auf der kommerziellen Sei-
te» und baute nebenbei den Ku rier-Dienst Velob litz auf. Mit 34 Jah ren machte
er schliess lich einen KV-Abschluss, um sich nach der Auf nahmeprüfung an
der Pädagogischen Hochschu le Zürich zum Leh rer ausbil den lassen zu kön -
nen. Ein ideales Wirkungsfeld für den quirligen Ma cher: «Schule wird nie
langweilig, weil sie nie fer tig entwickelt ist.»

Das gilt auch für sein Schulmodell. Ei ne Gruppe von Leu ten aus der Schul-
pfle�ge und Leh�rern hat es «auf der grü�nen Wie�se» ent�wi�ckelt. Die ge�fun�de�nen
Bau steine wurden zu einem Kon zept zusammen- und zü gig um gesetzt. Un-
terstützung holte man sich unter an derem bei der Firma SOL-Insti tut aus
Ulm, die die Schule auch heute noch berät.

Wir nehmen einen Augenschein in einem Gross-Office, wo um die 50 Schü�ler



an ihren mit Sichtschutz versehenen Arbeitsplätzen sitzen. Ein paar lümmeln
mit iPads in der Sofaecke, sie machen Pause. Auch drei Leh rer sind da und
helfen ein zelnen Schülern, ein Pro blem zu lösen. Im Raum ist es erstaunlich
lei se.

Die 14-jährige Patrizia brauchte ein paar Mo nate, um sich an den neuen Un-
terricht zu gewöhnen: «Ich fand es anfangs mühsam, ex tra einen Ter min beim
Lehrer ab zumachen, wenn ich eine Fra ge zum Stoff hat�te», sagt sie. Ih�re
Freun din Leonie, die neben ihr lernt, wä re nach dem Über tritt am liebsten
wie der in die 6. Klasse zurück: «Zu Beginn war es schwierig hier, weil wir
nicht wuss ten, was wir machen sollten», sagt sie. Heu te gehen aber beide gern
zur Schu le und schätzen es, dass die Lehrer so gar mehr Zeit für sie haben als
früher.

Schüchterne Schü ler können Pro bleme bekom men

Auch der 15-jährige Sä mi fin�det es ei�ne «gu�te Er�fah�rung», dass er hier üben
kann, was er später braucht: Termine einhalten, selb ständig arbeiten. Schwie -
rigkei ten sieht er aber für Schüch terne: «Weil sie sich nicht trauen, die Lehrer
zu fragen.»

Dieser Pro blematik ist man sich an der Seehalde be wusst. Deshalb tei le man
die Lernenden in die Stufen Basis, Fortgeschrit tene oder Experten ein und un -
terstütze die Ba sis-Lerner entspre chend, so Turkawka. Sechs Jahre unter rich-
te te er selber hier, bevor er 2012 zum Schulleiter gewählt wurde. Für ihn ist
klar: «Wenn wir Jugend liche für das 21. Jahr hundert fit ma�chen, müs�sen wir
die Schule auch an ihre Lebenswelten an passen.»

Man könne nicht län ger ignorie ren, dass sie in einer di gi talisierten Welt auf-
wachsen und früh mit interakti ven Gerä ten, Youtube und durchs Inter net ler-
nen würden: «Sonst wird die Schu le zum surrealen Disneyland. Das kön nen
wir nicht wollen.»

Am Sams tag 7. November, lädt die Seehalde zum Lern kon-
gress, lernkongress.niniho. org
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